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Kja:re kamerat, 

gjennom e~a~rs tid har jeg hatt forbindelse 

med en tysk forsker som har tatt for seg studier 

over de europeiske frivillige og har utgitt et­

par b0ker om emnet. Hans navn er Hans Werner 

Neulen. Jeg er blitt anbefalt harn av den siste 

Ekoles~efen p~ T~Jz, Schulze-Kossens. 

Vedlagt mitt svar pa et sp0rreskjema fra Neulen 

sorn jeg besvarte i juni 1981. 

Nylig henvendte han seg til rneg igjen og ba orn 

etpar adresser til til norske som kunne tenke 

seg a svare pa hans sp0rsmal. Jeg var da sa 

dristig a oppgi din adresse, og derrned vil du 

muligens fa et brev fra harn i sakens anledning. 

Hvis du vil svare harn, regner jeg rned at rnitt 

svar til harn kanskje vil interessere deg. 

Pa grunn av sitt arbeid med disse saker, og pa 

grunn av hans b0ker, er han blitt utsatt for 

formidabel forf0lgelse f~~ __ ß?~ og andre venstre­

vridde. Han er 0yensynlig av langt yngre ar- [~) 
_-- U 

gang enn vi. Personlig ser jeg ingen grunn til 

a nekte harn samarbeid. 

Med kameratslig hilsen 

Stiftelsen norsk Okkupasjonshistorie, 2014

SNO



'--. 

Herrn Hans Werner Neulen, 
Röerather Str. 32, 

D - 5000 KOLN 91 
Vest-Tyekland. 

Sehr verehrter Herr Neulen, 

:23. fc,/fJ81 

bitte entschuldigen Sie meine zwei Monate verspätete 
Antwort auf Ihren Brief mit den Fragebogen. Eretem bin ich, 
in der Zeit nach dem Empfang Ihres Briefes, eo beschäftigt 
gewesen, daß ich überhaupt mit meiner Korrespondenz ins 
Hintertreffen geraten bin. Zweitens verlangen Ihre Fragen 
genaue Antworten, zuma1 in deutscher Sprache, und da wollte 
ich mich nicht allzu sehr überetürtzen. 

Dann gl~ich zu_den Fragen: 

Name: OIe Krietian Brun~e 
Geboren: 24.9.18 in Oelo 
Beruf vor 1939: Konditorgeeell. 
Pol. Ausrichtung vor 1939: Antikommunistisch, national, 

sozial interessiert. 
Mitgliederschaft: von 1934 bis Krie~sende 1945 Mitglied 
in Nae j onal Sa.mlings Ungdoms fy11dnp;. (tTugendbewegun~ 
der Naejonal Samling, von Vidkun Quisl.ing 1933 als na­
tionale Samrnlangsbewegung gegründet). 

Vriegseinsatz g~gen die Deutschen: Keine. Ich wurde bei 
meiner Einheit, B.rn 9.4..40, angewiesen, einen etwaigenMo­
bilmachungsbefehl abzuwarten. Im I,auf e des Tages wurde 
aber die Stadt von den Deutschen besetzt und eine Erreichung 
der MObilmachungsstelle, war nictt merr möglich. ~,~eine -
Einheit war: 2. Feltartilleriregiment. Standort: Oslo, 
Mob.Stelle: Gardermoen, 70 Km. nordw~rtz. 

'- Freiwilligenmelnung: Ich meldete mich als Freiwilliger zur 
Waffen-SS am 13.Januar 1941. 

Motivation: Die, von den Engl-ändern und Franzosen, bevor 
der operation Weserübung, rlanmäs8ig durchgeführten Provo­
kationen, unter gleicbzeitigen Druck gegen die NeutralitMt 
Norwegens, hatten die deutsche Besetzung meines Landes 
zur Folge. Die, von der norwegischen Wehrmacht geleistete 
Widerstand war anfangs, genau wie die politische Führung, 
Kopflos. Die Hilfe der alliierten war symbolhaft und unzureichend. 
DieB beBtätigte mein Ansicht daß der Zweck der alliierten 
Politik dae hineinziehen des norwegischen Raumes in eine 
neue Front gegen Deutschland zu bewirken und daß damit die 
Schuld an der miser~hlen Lage Norwegens, ausschließlich den 
Alliierten zu verdanken war. Nach der Kapitulation der nor­
wegischen Wehrmacht am 10. Juli 1940, meinten, wie ich auch, 
sehr viele ?Torweger, der de Facto 1triegszustand sei aufgehört. 

Fortz. 
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-
Als am 12. Januar 1941 Quisling die nO~legi8che Jugendzum 
Eintritt in das SS-Regiment Nordland aufforderte, und dabei 
auch die Bedeutung eines Einsatzwillens f~rdie Zukunft und 
Selbständigkeit Norwegens be~onte, sah ich sofort eine Para­
llele zwischen Rgt.Nordland und das, im ersten Weltkrieg 
ftiT Finnland so entscheidenerBedeutung beigemässene Lock­
städter Jägerbataillon. 
Norwegen war völkerrechtlich besetzt. Die Wehrmacrt war de­
mobilisiert und aufgelöst, der Kriegszustand de Facto aufge­
hört. König und Mitglieder der Regierung waren nach England 
abgehauen und hatten das Volk im Stich gelassen. (Im Gegen­
satz zu Dänemark). 
Vö1.kerrechtlfch oder nicht, wurde die deutsche Besetzung, so­
wohl von den deutschfreundlichen, wie von den anglofil einge-

an~ b nstellten, als eine Bedrohung ~er Selbstständigkeit und der 
6ocl;.de e""zukünftigen Freiheit Norwegens, zumal allgemein angenommen 
~ wurde, Deutechland wärde den Krieg gewinnen. Somit war ee 

nioht schwer, die Folgerung zu ziehen, daß die zukünftige 
~. Sicherung der- norwegisohen Selbstständigkeit, nur durch 

"-

die Erringung gegenseitiger Respekt und Vertrauen, erziehlt 
werden könnte. Darin sah ich die besondere Bedeutung des 
Dienstee im Freiwilligenregiment Nordland. 
Patriotismus: Viele Norweger sind, in der Geschichte zeitweilig, 
in ausHindiscr.e Armeen eingetreten. Im ersten Weltkrieg dienten 
norwegische Freiwillige sowohl bei den Alliierten als bei den 
»eutsohen, dasselbe gesohah im finnisohen Winterkrieg, doch 
dann ausschließlioh auf finnischer Seite, obne daß ihre Patrio­
tismus in Zweifel gezogen wurde. Zu dieser Frage äußert sich 
auch Ibsen in einem Gedicht, als er sagt: 
Qual und Schweigen! 
Könnt Ihr, Zwerge, 
fassen des Opfers volle Wucht? 
Wisset Ihr was es heißt zu bringen 
Treueeid auf fremden Klingen, 
bloß um für ein Volk zu ringen' 
das ratlos, blind, die Rettung sucht? 
Ich fand, und finde auch heute, mein Eintreten in der Waffe-
SS im Einklang mit meinen Patriotismua. 

Der Europa - Gedanke: Es kommt darauf an, was man darunter 
versteht. Viele Gedanken und Pläne waren schon vor 1939 
zu diesem Thema erschienen. Auch wurde, in der Waffe-SS, 
die Geschichtliche und kuturelle Zusammenhörigkeit der Europäer 
zunehmend stark betont, was ich auch begrtißte. ·Das Zusammenleben 
und Zusammenkämpfen der Soldaten so vieler' Nationen, war, 
meines Erachtens, der Ausdruck und die Best~tigung gerade 
dieser Zusammengehörigkeit. 

Großgermanisches Reich: Ich kämpfte NICHT fiir ein großgermanischee 
Reich. Z war tauchte ab und zu dieser Ausdruck auf, jedoch 
eine seri~se Erläuterung, wie dies zu verst~hen sei, geschweige 
eine amtliche, ist mir nie zum Vorschein gekommen. 
Der einzig~,konkret, aus~earbeiteter Plan, den ich mich entsinne, 
gesehen zu haben, war den Plan Quislings, ein "Großnordisches 
Friedenebund" ins Leben zu rufen. Danach solle ein Bund gescaf­
fen werden, das Norwegen, Schweden, Dänemark, so weit i~ent­
einne,auch Finnland, Den Niedelanden, Großdeutschland und 
GroBbritanten umfasse. Dieser Plan wurde. beret ts vor dem KrieRe, 
den RegierunRen dieser Staaten unterbreitet. Er fußte auf vollkorn. 
mende gleicj.l~e rechtigllnp.;. forts. 

Stiftelsen norsk Okkupasjonshistorie, 2014

SNO



-3-

D~ Plan war zweifellos von der Lage nach dem München-Ab-
_ "~~ommen, oder vielleicht nach der Lage nach dem Anschluß, 

erarbeitet worden. Genau wann, errinnere ich mich im Moment 
nioh t. 
Mit der Entwicklung des Kriegen wurde jedes ~erede über 
ein groSger~anisches Reich seltener. Dagegen wurde immer 
öfter von einem vereinigten Europa gesprochen. Und wieder 
_1U1terbr~i tete Quiwling einen "Europapllan", dessen Gedanken 
er zeit lange geha.bt hat-te::Dfesen-flau"h-abe ich gelesen _als_ 
ich_"a1sYer'[)i_nd_ul!@offi."zi~r der norwegischen FreJw:1,)..].ig~!L _ 
'heim

H 
SS-Haupt_a.1l1Lt.~tig_,,!a:r:.._ (Oktober 1943 bis Mai 19..4:ll._ 

Sowohl die germanischen, wie die nichtgerman1sohen Völker 
wurden hier ganz gleichgestellt. In den SS-lmtern erschien 
auch, ich glaube ee war Ende 1944, eine kurze Denksohrift 
Himmlers, wo er so zu sagen als Diskusionstbema einige ~e­
danken über eine "Europ!!ische Eidsgen08senechaft", ent-

i~~;~n tro~~:!~~ ~~~~."~~~r ~~~~:~~-~~~ "~;~!~~bfr:c~r!~~o~ie 
über die Zukunft Europas und die zukünftige Stellung z.B. 
Norwegens, in der Junkerschule TÖlz, am engasohiereten und 
intensivsten behandelt wurde4 
Dieneteinheiten: Meine Rekrutenzeit verbrachte ich in 
2.Kp.! Ausbild. und Ersatzbtl. "Der Ftihrer", in Graz/Wet­
zelsdorf. April 1941 nach dem Truppenübungsplatz Heuberg 
verlegt, wurde ich zur 8.Batt./ SS-AR 5 (Div.Wiking) ver­
setzt. Von dieser Einheit wurde ich als SS-Unterscharftihrer, 
in Kaukasus, zur SS-Junkerschu1e Tö1z kommandiert, Ende 1942. 
Nach beendetem Lehrgang nach der Artillerieschule Beneschau 
versetzt, wurde ~ch 1.S.L4~ z~m SS,,:~Tn~e_!"~_~u!IDführer bef~rdert, 
zugleich auch zum SS-Hauptamt,Abt. D/2, ale Verbindung-S-oTTWer 
der norwegiscren Freiwilligen zur Waffen-SS. Dort war ich 
bis zum Kriegaende, zuletzt alB SS-ObersturmfUhrer. 
Auezeichnung~: E.K.II, Oetfrontmedaille, Norw. Frontkämpfer­
abzeichen. Sturmabzeichen in Silber. 
Wie bereits oben erwähnt, bin ich Absolvent der SS-Junkerschule 
TCSlz. Mein erster Eindruck v.on dieser Schule, war eine gewisee 
Uberraschung. Eine Uberraschung weil ich mich eine Vorstellung 
gemacht hatte, gerade den Kasernenbetrieb im extremsten Sinne 
wiederzufinden, jedoch was _&anz~n~~_~es vorfand. NatUrlich 
war es eiser~§!_D:tziplin" und Zackigkei t und peinliche_Q:r:.~!ltl.p.g, 
und - parte Arbei ~. Weil in meinem Lehrgang Junker au!!' fast 
alle Nationen Europas vertreten waren, offenbarte sich aber 
allmälig die besondere Leistung der führer der Schule und der 
Lehrgruppen, ihren speziellen Geist auf diese bunte Körperschaft 
zu abertragen, die kämpferische Ausbildung und Erziehung so zu 
gestalten, daß über die erforderten militäriscben Tugenden hin­
aus, ~l:ne offen~, au.1nl!.tLmeb_~:r:~i te __ und to1_~ra.nte fieainnung ent­
!1.1.Q.kelt wurde die der Tölzer Schule ihr Gepr~ge verlieh. -_. 
Die europ~ischen Junker bildeten eine Versammlung der Viel­
faltigkeit der Nationen und die Spannwiete der webrhaften Jugend 
Eur opas, mit ihren geschichtlichen, kulturellen und sprach­
lichen wie aUBbildungsmäßigen Verschiedenheiten. Die besondere 
Le11!1~~_d.!r: __ ~:_hule war, meines Erachtena, die __ I!~~()_n..!!~_~~~~e.r" 

fotts. 
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Vielfaltigkeit, das Abbauen der Vorurteile und etwaige miS­
"erst~ndnisee; die ~Brderung des geRenseitigen Respekt und 
das Gefühl der Zusammenhörigkeit, durch Vorträge und Dlsku­
eionen-.-- Ich hege heute noch ein--crefühl der Dankbarkeit der 
SS -Junkerschule Tölz gegeuber. 
Behandlung durch die Deutschen: Abgesehen von einigen sehr 
nagativen, hauptsächlich von deutscher Seite durch Unwissenheit 
und Verkennung unserer Voraussetzungen, geprägten Ausnahmen, 
wurden wir, nach meiner Erfahrung, genau so behandelt wie 
die deutschen Freiwilligen auch. Als Offizier erfuhr ich ein 
~nau eogroßes _ Vertrauen\lll_~ __ 9J~ __ J:)~_utsch~:I1' beispielsweise-­
.al-s--Btell5,e~trete_~er Ah.teilungschef mi t_~neingeschr~nktem '_ 
Einblick in den Geheimakten. ,._---

Germanisieren, nazifizieren?: Ich finde die Frage etwas un­
klar. Wir Norwegen sind ja hekanntlich ~rmanen und brauchen 
demzufolge nicht "germanisiert" zu werden. Mit dem heutigen 
Sprachgebrauch, kann alles mögliches unter dem Begriff "Nazi" 
verstanden w~rden. Die Ansichten der Tonangebenen, d.h. der 
politischen Leitung im deutschen Reich, und die politische 
Struktur des Reiches, wurden uns Ausl~ndern in Unterricht­
stunden vorgetragen, ein:...~~1_tr~_te_n einer pol i tischen Bewegung 
wie NSDAP oder ählicher Organisation, wurae-nre--gefordei't oaer 
verlangt. 
Xnderung pol. Auffassung: Der Dienst bei der Waffen-SS hat 
meine politische Auffassung, während des Krieges, grundsätz­
licg kaum geä:n_<ie~t. Die, nach dem Kriege, geschaffene neue Lage 
hat natfirlich auch bei mir zu einer Nachprüfung meiner An­
sichten geführt, hat dedoch nicht eine Teilnahme in der 
Parteipolitik zur Folg~. Ich bin, wie oben gesagt, national, : 
besondere sozial interessiert, verfaesungstreu. 
Erfahrung mit norw. Befölkerung: Die Haltung der BevBlkerung 
wa~rend des Krieges, den Freiwilligen gegenüber, war nicht 
eindeutig. Man vernahm sowohl Haß, Unverständnis, Gleich­
gUldigkeit wie auch Respekt, Anerkennung und UnteretUtzung, 
Die größte Fraktion war zweifellos die Ind.efirenten, die sich 
vorwiegend darum bemühten, möglichst heil durchzukommen. 
Nach Kriegsende: Die Haltung der Bevölkerung nach der 
deutschen Kapi tulation, änderte sich , und eine MasfLenps'y_cl:Lo_~_~n 
der Vertolgung und Verleumdung, setzte ein. Sondergerichte 
mit sogar rUckwirkende Sondergesetze, wurden wirksam. Die 
Frontk~mpfer, die in der Waffen-SS oder im deutschen Heer, 
in der Kriegsmarine oder in der Luftwaffe gedient hatten, 
wurden durchschnittlich zu 4 Jahre Zwangsarbeit verurteilt, 
samt zu Verlust der staatsbürg.rlichen Rechte fUr 10 Jahre. 
Eine unkontrollierte, nicht gesetzliche, aber mehr oder wenige 
offene Verfolgung, wird immer noch fortgesetzt, sQBB:rgelegent­
lich _auf Kinder_~!l~ E_l?:!c~_~ __ ':I~~E_~_ragen. 

Beeindruckender Moment: Schwierige Frage. Mehrere, vielleicht 
gleichzustellende Momente kBnnen genannt'~erden, wie z.B. 
die miterlebte ~röffnung der pperation Barbaro8sa, die Terror­
angriffe der Alliierten, die hervorragende Haltung der Zivil­
bev~lkerung, die treue Opferbereitschaft der Truppe, die, bis 
zuletzt geleistete aufopfernde Arbeit der NS-Hil!sorganisa­
tionen. Die Kameradschft unter den Freiwilligen vieler Nationen. 
Falle Sie zusQtzliche Fragen oder Erläuterungen wünschen, 
stehe ich weiter zur Verfügun~, mit freunlichem Gruß 
Thr~/J­t:,Zvt '7!rr ~ 

-, 
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